
Zylinderköpfe

Beide Zylinderköpfe waren gut für unliebsame Überraschungen, für mehr aber auch nicht, 
und entsprachen nicht dem Gesamtzustand der Maschine. Mit Ausnahme der Ventilsitze 
habe ich Alles durch Neuteile ersetzt.

Achtung: auch für diese Arbeiten benötigt man Spezialwerkzeuge. Eines (den Ventilfeder-
spanner) kann man recht einfach improvisieren. Das haben unsere Großväter schon so 
gemacht. Das Andere (ein Dorn zum Ein- und Austreiben der Ventilführungen) kann man 
entweder kaufen oder schnell in den richtigen Abmessungen drehen lassen. Beide sind 
unbedingt erforderlich. Eine Reibahle zum Durchreiben der neuen Ventilführungen ist 
ebenfalls unerlässlich.

Schon bei der Demontage stellte ich fest, dass der Wärmewert der verwendeten 
Zündkerze (W 6 BC) nicht korrekt war. Diese wurde durch eine passende W 4 BC ersetzt. 
Mit der Vergasereinstellung hatte man es offensichtlich auch nicht besonders genau ge-
nommen. Das Gewinde des M8er Stehbolzens zur Befestigung des Ventildeckels war völ-
lig ausgenudelt. Hier hatte einer der Vorbesitzer eine Schraube verwendet und diese wie-
derholt, gefühllos hineingedreht. Ein Alugewinde ist dafür nicht geeignet! So etwas habe 
ich später bei der Verschraubung HAG-Schwinge und Getriebe-Motor noch einmal gefun-
den. Nicht ohne Grund verwenden Konstrukteure an solchen Stellen gern Stehbolzen. 
Dann wird das weiche Muttermaterial geschont. Die Reparatur mit Helicoil war einfach 
durchzuführen.

Nach der gründlichen Reinigung habe ich zwischen Kerzenbohrung und Einlassventil 
einen Riss im linken Kopf gefunden. Dieser ist vermutlich auf ungleichmäßiges Anziehen 
der Zylinderkopfverschraubung zurückzuführen. Richtig oder falsch, darüber wird man sich
später streiten müssen, habe ich mich mangels geeigneter Werkstatt in Südafrika dafür 
entschieden den oberflächlichen Riss zunächst nicht zu sanieren. Allerdings werde ich ihn 
in der Zukunft genau beobachten.



Die Ventile lassen sich einfach demontieren. 

Dafür benötigt man entweder einen professionellen Ventilfederspanner, den ich in meinem 
Leben noch nie verwendet habe oder ein improvisiertes Werkzeug, wie man es auf dem 
vorherigen Bild sehen kann.

Die alten Ventilführungen können ebenfalls sehr einfach entfernt werden. Man muss nur 
den äußeren Teil der Führung in mehreren Durchgängen (10, 12 und 14 mm) bis auf den 
Sicherungsring aufbohren. Für die nachfolgenden Feinarbeiten vor dem Austreiben, wie 
z.B. das Entfernen von Graten, hat sich wieder einmal der Dremel bewährt, ein Werkzeug,
das ich regelmäßig in meiner Werkstatt benutze.



Danach wird der Sicherungsring entfernt und man kann mit einem geeigneten Dorn ( 6,9 
und 12,9 mm) die verbleibende Führung aus dem Kopf austreiben. Ein Erwärmen des Zy-
linderkopfes auf 120 bis 130 Grad Celsius hat sich als vorteilhaft erwiesen, auch beim Ein-
treiben der neuen Ventilführungen, obwohl das Werkstatthandbuch dies nicht vorsieht.

Nach der Demontage aller Zylinderkopfkomponenten erfolgte wiederum eine Bestandsauf-
nahme. Die Kipphebel waren auf beiden Seiten in Ordnung und wiesen keinerlei Spiel auf.
Die Stehbolzen für den Ventildeckel und auch für den Vergaserflansch mussten ersetzt 
werden. Alle Dichtflächen hatten Macken und kleinere Unebenheiten und mussten geplant 
werden. Die Ventilfedern hatten sich über die Jahre verformt und erreichten im entspann-
ten Zustand nicht mehr die erforderliche Länge. Die Ventilsitze sahen noch recht gut aus 
und ich entschloss mich diese zunächst einmal nicht auszutauschen (Ersatz liegt aber 
schon in meiner Werkstatt bereit). Spür- und sichtbares Spiel der Ventile in der Führung. 
Ein Ventilkeil hatte sich verabschiedet (s. nachfolgendes Bild). Ich habe allerdings keine 
Reste gefunden und der Kolben und Zylinder zeigten auch keine Beschädigungen auf-
grund von Fremdteilen. Vielleicht hat hier jemand sein Glück versucht, und den alten, be-
schädigten Keil einfach wieder eingebaut. Das dazugehörige Ventil sah dementsprechend 
aus (s. nachfolgendes Bild). Irgendwann hätte es hier derbe mit den damit einhergehen-
den Sekundärschäden geknallt. Alle vier Ventile wurden erneuert.

Meine südafrikanischen Freunde und Kollegen haben es bis heute nicht wirklich verstan-
den, warum ich die Technik der Maschine vor der Inbetriebnahme und Anmeldung erst se-
hen wollte. So etwas ist der Grund. Es gibt noch weitere interessante Dinge, die ich wäh-
rend der Demontage aller Komponenten gefunden habe und ich glaube heute noch fest 
daran, dass mein Ansatz richtig war.



Die Montage der Zylinderköpfe ist eine handwerkliche Tätigkeit nach Lehrbuch. Keine 
Hektik aufkommen lassen und langsam Eins nach dem Anderen „sauber“ erledigen. Die 
Betonung liegt auf sauber, denn sowohl das Aufreiben der neuen Ventilführungen, als 
auch das Einschleifen der neuen Ventile in ihren Sitz führt zu Abrieb von Bronzeteilchen 
und zu Schleifmittelresten, die unbedingt akribisch sauber entfernt werden müssen!

Alle neuen Ventilschäfte ließen sich mit Hilfe des vorher genannten Dorns einfach von 
oben in den Zylinderkopf eintreiben. Achtung: vorher den Sicherungsring aufsetzen! Alle 
Ventilführungen mussten nach der Montage mit einer Handreibahle (7K7) aufgerieben 
werden. Achtung: nur einmal komplett durchreiben. Keine Maschine bemühen. Falls erfor-
derlich ein zweites Mal durchreiben. Das war's dann aber.  Die neuen Ventile müssen sich 
danach im eingeölten Zustand, warm und kalt, „satt“ und ohne fühlbares Spiel bewegen. 
Ich habe zu diesem Zweck den Kopf inklusive der Ventile für ca. eine Stunde bei 120 bis 
130 Grad in Mama's Backofen getan und habe keinerlei Veränderungen aufgrund der ther-
mischen Beanspruchung festgestellt.

Die nächste Übung besteht darin, die Ventile auf die alten (wie in meinem Fall) oder die 
neuen Ventilsitze einzuschleifen. Für diese Arbeit gibt es im Fachhandel grobe und feine 
Schleifpaste und maschinelle oder manuelle Ventileinschleifer. Ich muss gestehen, dass 
ich bislang mit den manuellen Dingern mit ihren Saugnäpfen ausgekommen bin. Auch in 



diesem Fall.

Das Ergebnis der Einschleifarbeiten muss unbedingt getestet werden und, noch einmal, 
das Schleifmittel muss pingeligst aus dem Zylinderkopf entfernt werden. Wie testet man 
auf Dichtigkeit? Korrekt, mit Kraftstoff. Dieser wird einfach auf das soeben eingeschliffene 
Ventil gegeben. Wenn es dann am Vergaserflansch oder am Krümmeranschluß heraus-
läuft, reicht es halt noch nicht.


